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Stantsminiſter v. Köller das Opfer
einer Jntrizne.

Jn ſeinem Schreiben an die „SaaleZtg.“ erklärt
Herr v. Köller, daß der Berichterſtatter, der am
7. d. eine einſtündige Unterredung mit ihm gehabt
hat, über die Dinge, die ſeinen Sturz nicht herbei
geführt, zutreffend berichtet habe, daß aber alles,
was derſelbe über die wahren Gründe deſſelben
geſchrieben, unwahr ſei. Gleichzeitig aber ſagt Herr
v. Köller: „Die „Deutſche Tagesztg.“ von vor
geſtern ſcheint am beſten informirt. Das Schreiben
des Hercn v. Köller datirt vom 14. d. gemeint iſt
offenbar die „Deutſche Tagesztg.“ vom 11. d.
Darnach war dem Reichskanzler bekannt, daß die
Jndiscretionen über die Militärſtrafprozeßvorlage
im Staatsminiſterium, welche die „Münch. N. N.“
vom 4. November veröffentlicht haben, nicht von
Herrn von Köller herrührten. Jedenfalls hatte jene
Mittheilung den Zweck, den Schein hervorzurufen,
als habe der Kriegsminiſter verſucht, durch die
Mittheilung, das faſt alle Miniſter für die unbe
ſchränkte Oeffentlichkeit nach bayeriſchem Muſter
ſeien, der Kaiſer aber jede Aenderung des beſtehenden
Verfahrens ablehne, einen Druck auszuüben. Die
Tendenz tritt noch deutlicher darin hervor, daß das
Münchener Blatt gegenüber dem ſofortigen Dementi
des „Reichsanzeigers“ behauptete, der Verlauf der
Verhandlungen im Staatsminiſterium ſei ſowohl
dem bayeriſchen Kriegsminiſterium, als auch dem
Miniſterium des kgl. Hauſes und des Aeußeren in
München zur Kenntnißnahme unterbreitet worden,
alſo noch bevor der Kaiſer ſelbſt unterrichtet war!
Dazu kommt, daß nach glaubwürdigen Angaben
die Mittheilung des Münchener Blattes im Kabinet
des Kaiſers eher bekannt war, als dem Kriegs
miniſterium ſelbſt. Eine Notiz mit gleicher Tendenz
erſchien am 6. November im „Hann. Courier“,
des Jnhalts, der Kaiſer habe ſich dem Staats
miniſterium, welches gewillt ſei, „nöthigenfalls eine
Kabinetefrage aus der Sache zu machen,“ gefügt.
Daß der Kriegsminiſter neugierig war, die Quelle
dieſer Denunziationen kennen zu lernen, verſteht ſich
von ſelbſt. Die „am beſten informirte“ „Deutſche
Tagesztg.“ fuhr nun fort: „Ohne daß Herr von
Köller irgend etwas ahnte oder verſtändigt worden
war, erſchien dann der Miniſterpräſident bei ihm
(das Gegentheil iſt richtig), um ihm im Auftrage
der übrigen Staatsminiſter mitzutheilen, man ſei
zwar überzeugt, daß Herr v. Köller jenen Veröffent
lichungen fern ſtehe, aber man nehme es ihm übel,
daß er bei der Hofjagd in Letzlingen am 15. Nov.
mit Herren der Umgebung des Kaiſers über die
Angelegenheit geſprochen habe. Der Umſtand, daß
er ſich dabei in der Abwehr ungerechtfertigter An
griffe befunden habe, könne ihn nicht entſchul-
digen, das Staatsminiſterium habe kein Vertrauen
mehr zu ihm und ſo ſei die Vorbedingung für ein
gedeihliches Zuſammenwirken genommen.“ Herr
v. Köller war alſo unſchuldig an den Jndiscretionen
der Zeitungen und wurde in Verruf erklärt, weil
er ſich auf der Letzlinger Jogd zu Perſonen aus
der Umgebung des Kaiſers darüber beklagt hatte,
daß der Kriegsminiſter über die Herkunft jener
Jndiscretionen eine Unterſuchung veranſtaltet habe.
Die „Deutſche Tagesztg.“ hatte noch bemerkt, ſie
wiſſe nicht, ob an der Beſprechung des Staats
miniſteriums, deren Ergebniß der Miniſterpräſident
Herrn von Köller notiſteirte, ſämmtliche Mi-
niſter ſich betheiligt hätten bekannt aber ſei, daß Herr
v. Bötticher und Frhr. v. Marſchall mit dem Kanzler
darüber verhandelt hätten. Das ſoll heißen: die
beiden „mancheſterlichen“ oder „liberalen“ Miniſter
hätten mit dem Fürſten Hohenlohe gegen Herrn von
Köller conſpirirt und ihn zu Falle gebracht! Die
zutreffende Verſion iſt die folgende „Herr v. Köller
hat auf der Jagd in Letzlingen dritten Perſonen
(den Generälen v. Pleſſen und v. Hahnke) nähere Mit
theilungen über den Stand der Reform des Militär
gerichtsverfahrens im Staatsminiſterium und ins

beſondere über die Abſtimmung der Mitglieder
derſelben gemacht. Dieſe Thatſache kam zur
Kenntniß des an der Sache betheiligten Miniſters,
nämlich des Kriegsminiſters, worauf das Staats
miniſterium zu der einſtimmigen Entſchließung kam,
daß nach dem Verhalten des Herrn v. Köller das
fernere Verhalten ſeiner Collegen mit ihm in Frage
geſtellt ſei.“ Liegt die Sache ſo, ſo muß man an
nehmen, daß die Jndiscretionen des Münchener und
des Hannoverſchen Blattes das Echo ähnlicher
Aeußerunger, wie derjenigen des Herrn v. Köller in
Letzlingen waren. Die Einen wie die anderen waren
für das Ohr des Kaiſers beſtimmt. Wenn alſo die,
nach der ſchriftlichen Aeußerung des Herrn v. Köller
„am beſten informirte“ „Dtſch. Tagesztg.“ und die
nach ſeiner mündlichen Erklärung zu dem Bericht
erſtatter der „Saale-Ztg.“ „während der ganzen
Kriſis am beſten informirte“ „Staatsb. Ztg.“ Herr
v. Köller als das unſchuldige Opfer „liberaler
Miniſter“ bezeichnen, ſo weiß man, was von dieſer
Legende zu halten iſt. Am bedenklichſten aber
nämlich für Herrn v. Köller iſt, daß der von
ihm als unwahr bezeichnete zweite Bericht der
„SaaleZtg.“ dieſelbe Legende, nämlich von den
Reibungen zwiſchen Herrn v. Köller und den
Miniſtern v. Bötticher und v. Marſchall enthält.
Der Berichterſtatter der „Saale-Ztg.“ bleibt dabei,
daß Herr v. Köller ſich irrt, wenn er leugnet, ihm
dieſe Legenden vorgetragen zu haben. Das Räthſel,
daß die nach der Erklärung des Herrn v. Köller
am beſten unterrichteten Blätter gerade das be
haupten, was Herr v. Köller Niemandem geſagt zu
haben verſichert, iſt demnach nur lösbar, wenn Herr
v. Köller ſagen will, daß, was er Niemandem mit
getheilt, ſei gleichwohl das zutreffende.

Zum Beſuch des Kaiſers in Friedrichsruh
berichten die Hamburger Blätter folgende Einzel
heiten Fürſt Bismarck hatte erſt am Sonntag
Nachmittag von der Abſicht des Kaiſers Mittheilung
erhalten. Der Kaiſer traf, von Altona kommend,
kurz vor 5 Uhr in Friedrichsruh ein. Fürſt Bis
marck empfing den Kaiſer in Küraſſieruniform mit
umgehängtem grauem Mantel und Stahlhelm.
Die Einwohner hatten von der bevorſtehenden An
kunft des Kaiſers Nachricht erhalten und ſich in
Friedrichsruh vor dem Bahnhof verſammelt. Fürſt
Bismarck ſprach mit mehreren derſelben. Plötzlich
blieb er ſtehen und ſah einen Mann ſcharf an, der
erſichtlich nicht ganz nüchtern war. Zornig erhob
er die Stimme und rief: „Hol Sie der Kukuk!
Sie ſind ja betrunken! Scheeren Sie
ſich hier aus dem Wege! Wie können Sie
ſich erlauben, hier ſo zu ſtehen, wenn der
Kaiſer kommt!“ Lautlos verſchwand der Mann
im Dunkel des Hohlweges, der zum Landhauſe hin
unterführt.

Bei der Ankunft des Zuges winkte der Kaiſer
ſchon von Weitem grüßend mit der Hand dem
Fürſten zu, der den Mantel abgelegt hatte und
hoch aufgerichtet in ſtrammer Haltung dem hohen
Gaſt entgegenging. Die Begrüßung war außer
ordentlich herzlich. Lange hielt der Kaiſer die
Hand des Fürſten, der ſeinen Dank für die hohe
Ehre ausſprach, die ihm durch den Beſuch zu Theil
geworden ſei. Jn der Begleitung des Kaiſers be
fanden ſich außer dem militäriſchen Gefolge Kabinets
rath v. Lucanus, der Hausmarſchall und der Leib
arzt. Mit dem Fürſten Bismarck hatten ſich Graf
Rantzau und Profeſſor Schweninger eingefunden.
Nachdem Fürſt Bismarck ſeinen Mantel wieder
umgelegt hatte, ſchritt er an der linken Seite des
Kaiſers durch den Thorweg, über dem die deutſchen
Farben flatterten, zu dem hellerleuchteten Schloß
Die Friedrichsruher Feuerwehr bildete Spalier mit
Magneſtumfackeln.

Die hölzernen Thorflügel ſchloſſen ſich wieder und
der Fürſt war für einige Stunden mit ſeinen Gäſten
allein. Es fand ein Diner ſtatt und daran ſchloß
ſich bei Cigarre und Pfeife eine lebhafte Unter

haltung des Kaiſers mit dem Fürſten, bei
der Niemand zugegen war.

Etwa um 7 Uhr gab der Kaiſer das Zeichen
zum Aufbruch. Fürſt Bismarck begleitete denſelben
bis zum Salonwagen. Das Publikum begrüßte
beide mit Hochrufen. Nach einem kurzen herzlichen
Abſchiedswort und Händedruck beſtieg der Kaiſer
den Salonwagen und unterhielt ſich aus dem Fenſter
deſſelben heraus noch eine kurze Zeit mit der Gräfin
Rantzau. Als der Zug ſich unter den Hochrufen
der Umſtehenden in Bewegung geſetzt, winkte der
Kaiſer wiederholt grüßend zurück und Fürſt Bismarck
ſalutirte militäriſch. Der Kaiſer hatte dem Fürſten
Bismarck nach der „Poſt“ ein Exemplar des bei
Brockhaus erſchienenen Marinewerkes des Kapitäns
Wislicenus mitgebracht.

Bei den bisherigen Begegnungen des Monarchen
mit dem Fürſten Bismarck in Friedrichsruh wurde
von den Oſfiziöſen nachher ausdrücklich feſtgeſtellt,
daß die Unterredung politiſche Fragen nicht berührt
habe. Jm Reichstag gingen die Agrarier am
Dienſtag hocherhobenen Hauptes umher. Sie ſehen
das „Maſſengrab“ ſchon geöffnet, in welchem der
Reichskanzler mit den Herren v. Bötticher und
v. Marſchall verſchwinden ſoll. Es bereitet ſich
„etwas vor“, ſo flüſtern ſie den Angehörigen anderer
Parteien zu, macht Euch auf Ueberraſchungen gefaßt

Politiſche Ueberſicht.
Geſterreich-Angarn. Jm öſterreichiſchen

Abgeordnetenhauſe kam es bei den Ver
handlungen am Montag über den Dispoſitions
fonds zu ſcharfen Auseinanderſetzungen.
Der liberale Abg. Noske beſprach die Ver
gewaltigung des öffentlichen Lebens
Wiens durch die Antiſemiten. Man dringe in
private Verhältniſſe ein, vergifte das geſchäftliche
Leben, führe Verleumdungskrieg gegen einzelne
Perſonen. Hierzu komme die Sperre gegen
Geſchäftsleute. Der Ausfluß aller dieſer Erſcheinungen
ſei eine unglaubliche Verrohung im öffentlichen
Leben. Die Regierung ſollte ſorgen, daß die Leute
wenigſtens unbehelligt auf die Straße gehen könnten.
Pernerſtorfer griff die liberale Partei und die
Regierung an. Lueger antwortete Noske
unter heftigen Ausfällen; er beſchuldigte die
Liberalen der Corruption. Die Liberalen Wiens
thäten nur, was das ausſaugende Großkapital
wollte. Der Redner warf dann Badeni vor,
dieſer leugne alles ab; ſelbſt wenn es das
ganze Haus geſehen hätte, würde er es ableugnen.
Badeni ſtellt ſich als ein Mann der Gewaltthat,
aber auch als Mann von ſeltener Schlauheit dar.
Badeni antwortete, wie der „Voſſ. Ztg. geſchrieben
wird, ſehr erregt und ſchlug wiederholt mit der
Fauſt auf das Pult. Mit neuen Lorbeeren bedeckte
ſich Lueger am Dienſtag bei dem Kapitel: „Beitrags
leiſtungen zu den gemeinſamen Angelegenheiten“.
Er griff dabei aufs Schärfſte den geltendenden
öſterreichiſch- ungariſchen Ausgleich und
die ungariſche Präponderanz an; er proteſtirte gegen
die Gleichſtellung ſeiner kaiſertreuen Partei mit der
Koſſuth-Partei und drückte die Hoffnung aus, die
nächſten Ausgleichsverhandlungen würden nicht ſo
glatt ablaufen, als die Regierung erwarte, indem
die Jungtſchechen, Slovenen, Kroaten, Rumänen,
Trieſtiner nicht für den Ausgleich ſtimmen könnten.

Rußland. Der Großfürſt-Thronfolger
begiebt ſich des milderen Klimas wegen nach der
am Mittelmeer gelegenen Ortſchaft Turbie, Kanton
Villefranche. Das Gefolge beſteht aus 6 Perſonen
und 28 Bedienten. Sollte dem GrößfürſtenThron
folger das Klima zuſagen, ſo wird er bis zum
Frühjahr in Turbie verbleiben. Das Stadt
haupt von Petersburg General Wahl, iſt,
wie dort verlautet, ſeines Poſtens enthoben
worden. Die amtliche Bekanntmachung iſt jedoch
noch nicht erfolgt.

Frankreich. Am Dienſtag Vormittag begaben

e



ſich zwei Polizeiagenten nach der Wohnung des
früheren Polizeiagenten Dupas, welcher ſeinerzeit
mit der Aufſuchung Artons betraut war, und
führten denſelben dem Unterſuchungsrichter vor.
Man glaubt, daß der Unterſuchungsrichter den
Vorführungsbefehl in einen Haftbefehl umwandeln
werde. Der Advokat Royère, ehemaliger Sach-
walteer Artops, iſt ebenfalls verhaftet worden.

Srchweiz. Jn der Schweiz erregt die Ver
haftüng des Züricher Polizeihauptmanns
Fiſcher außerordentliches Aufſehen. An Fiſchers
Bureau wurden Siegel gelegt. Fiſcher hat eine
Perſon widerrechtlich eingeſperrt. Er iſt jener Be
amte, der am 6. Januar 1888 in einer vom Bundes
rathe veranlaßten Unterſuchung, betr. die Polizei
ſpione und Sozialdemokraten in der
Schweiz, in pflichtwidriger Weiſe den Jnhalt der
Akten den deutſchen Sozialiſtenführern Bebel und
Singer mittheilte, die das Material dann im Reichs
tage politiſch gegen die deutſche Regierung ver
wertheten. Fürſt Bismarck hat ſich damals
beim Bundesrathe über Fiſcher beſchwert.

Spanien. Auf Kuba haben die Spanier
endlich einen Erfolg zu verzeichnen. Einer
Drathmeldung aus Havanng zufolge ſchlug Oberſt
Arizon mit 500 Mann ſpaniſcher Truppen bei
Malliempo in der Nähe von Las Cruces 6000
Aufſtändiſche unter Gomez zurück. Die Verluſte
der Aufſtändiſchen ſind ſehr beträchtlich; die Spanier
verloren zwei Offiziere und 30 Mann an Todten,
vier Offiziere und 40 Mann an Verwundeten. Die
Freude an dieſem Sieg wird aber wieder getrübt
durch die Nachricht von einer neuen Niederlage.
Eine Depeſche der Zeitung „Heraldo“ meldet einen
Zuſammenſtoß der Spanier und der kubaniſchen
Jnſurgenten bei Cienfuegos. Die Spanier
erlitten empfindliche Verluſte; die Jnſurgenten
fahren fort, Brücken und Eiſenbahnen in der
Provinz Matanzas zu zerſtören.

Jkalten. Die italieniſche Kammer ver
handelte am Montag über die Jnterpellation
betr. Afrika. Luzatti ſtellte die Frage, ob
ſich die Regierung nicht augenblicklich entſcheiden
müſſe, entweder jeden Gedanken an eine Colonial
Expedition aufzugeben oder endgiltige Anſtrengungen
Zu machen, um die Schwierigkeiten zu beſeitigen
Und jeden Widerſtand, der ſich der Oberherrſchaft
Jtaliens in Erythräg und dem Einfluſſe Jtaliens
in Aethiopien entgegenſtellte, zu brechen. Die
Deputirten Di San Giuliano (Oppoſition),
Antonio Gacetani (radikal) und Coſta (Soz)
bringen eine Interpellation ein, in welcher ſie die
afrikaniſche Politik der Regierung bekämpfen.
Miniſterpräſident Crispi ergriff unter allgemeiner
Auſmerkſamkeit des Hauſes das Wort und führte
aus, daß nichts geſchehen ſei, was gegründeter
Weiſe das Vertrauen des Parlaments in der afri
kaniſchen Politik der Regierung erſchüttern könnte.
Die Epiſode von Amba Aladji gehöre zu jenen,
welche in allen Colonialkriegen unvermeidlich ſeien.
Die Regierung könne nicht der Unvorfichtigkeit ge
Ziehen werden. Baratieri habe das verlangt, was
er für nothwendig gehalten habe, und die Regierung
habe mehr gegeben, als Baratieri verlangte. Sie
bewahre ihm auch nach wie vor ihr Vertrauen und
habe ihn davon benachrichtigt. Crispi erklärte
endlich, er werde im gegebenen Moment angeben,
wie er ſich die Sicherung des Friedens in Erythräa
und die Vermeidung der Wiederholung der be
dauernswerthen Vorgänge denke. Crispi ſetzte
ſodann die Gründe auseinander, welche es ſeit
Dezember 1893 räthlich erſcheinen ließen, die Be
wegung gegen Tigre zu unternehmen. Alles, was
ſeit Juli d. J geſchehen, ſei die logiſche und noth
wendige Entwickelung der Ereigniſſe und der Verfolg
eines Krieges, der von Italien nicht geſucht ſei,
und in welchem es ſich in der Vertheidigung beſinde.
Es ſei unmöglich, daß das Parlament in einem
Augenblicke, in welchem ganz Italien die Regierung
auffordere, ihre Pflicht zu thun (ſtürmiſche Unter
brechungen auf der äußerſten Linken und lebhafter
Beifall auf der Rechten), es ablehne, das Wirken
der Regierung zu würdig en. Crispi ſchloß, die
Regierung wolle den okkupirten Provinzen den
Frieden vringen, die italieniſchen Grenzen befeſtigen
nd in Zukunft derartige Ereigniſſe unmöglich machen.
Am Schluſſe der Rede wurde Crispi lebhaft von
den Radikalen nnterbrochen. Rudini verſuchte
das Haus gegen Crispi zu erregen, indem er be
hauptete, Crispi habe durch eine Redensart die
Würde des Hauſes veleidigt. (Stürmiſcher Lärm
gegen Rudini.) Crispi erklärte ſehr ruhig, er

habe ſolche Redensart weder ausgeſprochen noch ge
dacht. (Beifall) Di Laurenzanga, Mitglied der
äußerſten Linken, erklärte ſich als Republikaner
(Allgemeiner Lärm.) Der Präſident ruft ihn zur
Ordnung und verbietet ihm zu ſprechen, trotzdem
fährt Di Laurenzana fort, indem er an Mazzinis
Prophezeiung erinnert, Crispi werde der letzte
Miniſter der Monarchie ſein. (Lärm.) Der
Präſident ſuspendirt die Sitzung. Bei der

Wiederaufnahme der Verhandlungen erklärte der
Präſident, Di Laurenzang habe geſagt, was man
hier nicht ſagen darf. (Proteſte auf der äußeren
Linken, worauf Taroni Zavattari und Andere
ſchrieen: Wir ſind alle Republikaner! Allgemeiner
Lärm.) Di Laurenzang: Jch ziehe kein Wort
zurück, da ich ein echter Republikaner bin! Proteſt
rufe: Hier dürfen keine Republikaner ſein! Jeder
von uns hat zum König geſchworen Bovio:
Der große Jtaliener Mazzint war Führer der Re-
publikaner! Präſident: Mazzint aber kam nie
in dieſes Haus, um zum König zu ſchwören! (All-
gemeiner Beifall) Der Miniſter des Aus-
wärtigen erklärte, er behalte ſich vor, bei der
Beratung der Vorlage über die in Afrika zu
treffenden Maßregeln zu ſprechen. Mehrere De
putirte bringen hierauf Anträge ein. Miniſter
präſident Crispi ſchlägt vor, dieſe Anträge an
demſelben Tage zu berathen, an dem die Vorlage
über die Maßnahmen in Afrika, welche die Regie
rung morgen einbringen werde, berathen werden
würde. Dieſer Vorſchlag wird angenommen und
darauf die Sitzung aufgehoben. Nach Maſſauah
haben ſich am Montag an Bord der „Singapore“
1463 Offiziere und Mannſchaften eingeſchifft. Die
„Fanfulla“ meldet, daß die „Aetna“ von Ancona
aus nach Maſſauah abgegangen iſt am Bord der
ſelben befindet ſich der Kontregdmiral Turi, welcher
das nach dem Rothen Meere entſandte Geſchwader
befehligen wird. Außer der „Aetna“ umfaßt das
Geſchwader die Kriegsſchiffe „Curtaton“, „Scilla“,
„Citta“, „Milano“, welche bereus vor Maſſauah
angelangt ſind, „Etruria“, die auf der Fahrt iſt,
und „Caprera“, die unverzüglich von Spezia ab
gehen wird.

Türketi. Jn Konſtantinopel verſchärft ſich
der Gegenſatz zwiſchen Pforte und Hoſpartei von
Tag und Tag. Der Sultan ſchwankt zwiſchen den
Einflüſſen beider hin und her, wie aus den ſprung-
haften Entſcheidungen der letzten Zeit zu erkennen
iſt. Der fortwährende Miniſterwechſel iſt die
Signatur des „neuen Kurſes“ in der Türkei. Es
heißt, daß die Amtsthätigkeit des gegenwärtigen
Großveziers Halil Rifaat Paſcha bald abgeſchloſſen
ſein wird. Der „Köln. Ztg.“ wird aus Konſtan
tinopel gemeldet, der frühere Großvezier Kiamil
Paſcha, der jetzige Gouverneur von Smyrna, dem
der Sultan kürzlich einen türkiſchen Roſenkranz von
Perlen geſandt und deſſen Bezüge er trotz der
Finanznoth um das Vierfache erhöht hat, ſei wieder
zum Großvezier auserſehen. Kiamil hat aber keine
Luſt, einen ſo unſtcheren Poſten zu übernehmen.
Er hat unter Berufung auf ſeine Geſundheit abge
lehnt, ſolchem Rufe Folge zu leiſten. Natürlich
herrſcht über dieſe Zuſtände begründete Unzufrieden
heit. Vielleicht wird demnächſt darüber eine inte
reſſante Schrift erſcheinen. Nach einer Konſtantinopeler
Meldung hat der geweſene kaiſerliche Commiſſar bei
der Detie publique, Murad Effendi, in einem
aus Paris an einen Konſtantinopeler Freund ge
richteten Schreiben angekündigt, er werde im Aus
lande mit allen ihm zu Gebote ſtehenden Mitteln
darauf hinarbeiten, daß jene Aenderungen in den
türkiſchen Verhältniſſen und Einrichtungen, die ihm
für eine gründliche Beſſerung der Lage ſeines Vater
landes als unerläßlich erſcheinen, der Verwirklichung
zugeführt werden. Jn den leitenden türkiſchen
Kreiſen ſehe man der von Murad Effendi geplanten
Aktion mit um ſo größerem Unbehagen entgegen,
als derſelbe in Folge der Stellung, die er begleitet
hat, über verſchiedene vertrauliche Vorgänge unter
richtet iſt, die man nicht der Oeffentlichkeit preis
gegeben ſehen möchte.

Afrika. Jm Kongoſtaat hat nach einer
bei der Brüſſeler Regierung eingegangenen Depeſche
Kapitän Lothaire in einem Gefecht, welches
am 18. October auf dem rechten Ufer des Lomami
ſtattgefunden hat, die Aufſtändiſchen vom
Lugalaba, denen ſich die bedeutenderen Häuptlinge
der aufſtändiſchen Eingeborenen angeſchloſſen hatten,

geſchlagen und vollſtändig zerſprengt.
Der Aufſtand gilt als endgiltig unterdrückt. Die
Aufſtändiſchen erlitten bedeutende Verluſte, Lothaire
machte eine große Anzahl Gefangene. Jn
Britiſch- Oſtafrika iſt eine große Karawane
niedergemetzelt worden. Das „Reut. Bür.“
meldet aus Sanſibar: Eine Karawane von 1200
Perſonen paſſirte auf dem Rückwege nach der Küſte
die Schlucht von Eldoma, wo ſie am 26. November
abends eintraf. Auf dem Wege dorthin kam die
Karawane an einigen Kraals der Maſſais vorüber.
Die Maſſais, welche ſelbſt fürchteten, angegriffen
zu werden, fielen über die Karawane her
und tödteten etwa 1000 Perſonen. Die
Ueberlebenden, bei denen ſich auch zwei Franzoſen
befanden, trafen auf dem Zuge nach dem Rudolph
See den Händler Dick, der ſich ihnen zugeſellte.
Beim Marſch durch das Kedongthal ſahen ſie, wie
die Maſſais ſich mit ihrem Vieh zurückzogen, ſie
gingen zum Angriff vor und nahmen den Maſſais
das Vieh weg. Dieſe ſuchten das Vieh wieder

zu bekommen bei dem ſich entſpinnenden Kampfe
wurde der Händler Dick getödtet. Die Franzoſen
kehrten nach Kikuay zurück. Der Vorfall hat
ſich in der engliſchen Jntereſſenſphäre zugetragen
und betrifft wahrſcheinlich die Karawane zweiter
franzöſiſcher Forſchungsreiſender, die im
Mai d. J. üher Mombaſſa nach dem VicktoriaSee
aufgebrochen war. Es kann aber auch ſein, daß es
ſich um eine engliſche Regierungskarawane handelt,
welcher ſich die Prieſter angeſchloſſen haben können.

Deutſchland
Berlin, 18. Dez. Der Kaiſer hörte geſtern
Vormittag von 9 Uhr ab die Marinevorträge an.
Abends beſuchte das Kaiſerpaar die Vorſtellung im
Schauſpielhauſe.

(Die Königin von Sachſen) kehrte von
einem Beſuch in Potsdam, bei dem ſie auch die
Kaiſerin geſprochen ſchon am Montag Abend wieder
nach Dresden zurück.

Prinz Friedrich Leopold) iſt nach der
„Schleſ. Ztg.“ am Sonntag feierlich in jenen Rang
in der Freimauerei eingetreten, den einſt Kaiſer
Friedrich in der Loge einnahm.

(Zum Beſuch des Kaiſers in Fried
richsruh) Daß der Kaiſer am Montag in
Altong General von Walderſee und darauf
den Fürſten Bismarck in Friedrichsruh
beſucht und nach dem Diner eine lebhafte Unter
redung mit dem Fürſten gehabt hat, bei der Niemand
zugegen war, hat ſelbſtverſtändlich zu allerlei Ver
muthungen und Hoffnungen Anlaß gegeben, die
von dem Grafen Walderſee als „kommendem Mann“
ausgehen. Daß der Kaiſer nach Friedrichsruh
kommen werde, iſt angeblich dort erſt Sonntag
Nachmittag bekannt geworden. Die „Deutſche
Tagesztg.“ begrüßt den Vorgang mit freudiger
Begeiſterung. „Ob der Kaiſer durch ſein „Gefühl“
beſtimmt worden oder die Einladung des Fürſten
zum 18. Januar noch einmal perſönlich beabſichtigt
habe, läßt ſie unentſchieden. Hier und da verlaute
auch, daß gerade in der jetzigen erregten Zeit,
nach den Vorkommniſſen der letzten
Wochen, es dem Kaiſer Bedürfniß geweſen ſei,
mit dem größten Staatsmann des Jahrhunderts
Meinungen auszutauſchen und ſeinen bewährten
Rath zu erkunden.“ Bekanntlich hat Fürſt Bis
marck bisher abgelehnt, neben den verantwortlichen
Berathern des Souveräns als unverantwortlicher
zu fungiren.) Dagegen ſchreibt der „Reichsbote“,
in den maßgebenden politiſchen Kreiſen werde an
genommen, daß dem Beſuche des Kaiſers in
Friedrichsruh eine politiſche Bedeutung nicht beizu
meſſen ſei. Man wird ja ſehen.

(Die vorläufige Schließung der
ſozialdemokratiſchen Organiſation) für
Berlin hat jetzt die im ſ 16a des Vereinsgeſetzes
vorgeſehene richterliche Beſtätigung gefunden.
Der Erſte Staatsanwalt beim Berliner Landgericht
I, Oberſtaatsanwalt Dreſcher, veröffentlicht den auf
ſeinen Antrag in der Sitzung der fünften Straf
kammer am 11. Dezember gefaßten Beſchluß des
Gerichts, wonach die auf Verfügung des hieſigen
Polizeipräſidium vom 29. November erfolgte „vor
läufige Schließung der elf ſozialdemokratiſchen Ver
eine“ (d. h. der ſozialdemokratiſchen Partei-Organi
ſation) bis zum Erkenntniß der Hauptſache wider
Auer und Genoſſen fortzudauern hat.

(Zur Erklärung der Berliner Pro
feſſoren) Jn einer Entgegnung auf die geſtern
erwähnte Erkärung der 53 ordentlichen Profeſſoren
der Berliner Univerſitäten in Sachen der Dis
ziplinargewalt über die Privatdozenten,
theilt Prof. Hinſchius mit, er ſei ſchon am 15.
Auguſt beauftragt worden, Vorſchläge zur Abände-
rung des beſtehenden Rechtszuſtandes zu machen.

(Wegen Beleidigung des Kaiſers) in
ſeiner „Eigenſchaft als König von Preußen“ iſt auf
Beſchluß des Kammergerichts ein Strafver
fahren gegen den Redacteur des „Vorw.“ Kuhnert
eröffnet worden. Es handelt ſich um eine Notiz
„Gnade, wem Gnade gebührt!“, nachdem, wie be
richtet, das Landgericht die Eröffnung des Haupt
verfahrens abgelehnt hatte, erhob der Staats
anwalt gegen dieſen Beſchluß Widerſpruch bei dem
Kammergericht zu Berlin.

(Durch Corpsbefehl) iſt im Garde-
corps ſämmtlichen Unteroffizieren und Mannſchaften
nach dem „Vorwärts“ auf das ſtrengſte verboten
worden, fortan Aeußerungen oder ſonſtige Mit
theilungen über militäriſche Geheimniſſe, Befehle,
Neuerungen, Verrichtungen, Anordnungen, Be
ſtrafungen, Mißhandlungen u. ſ. w. u. ſ. w. an
Civilperſonen zu machen. Auch Mittheilungen
an Zeitungen und Zeitſchriften behufs Veröffent
lichung ſind ſtrengſtens verboten. Zuwiderhandlungen
werden mit Arreſt geahndet. Der Corpsbefehl geht
davon aus, daß vorzugsweiſe in letzter Zeit dem
kommandirenden General durch die Zeitungen un
liebſame militäriſche Vorkommniſſe zu Ohren ge
kommen ſind.
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Dentſchland.
(Parteipolitiſches.) Am Sonntag fand in

Wittenberg im Feſtſaale zur Reichspoſt eine
Generalverſammlung des dortigen Wahl vereins
der Liberalen und darauf eine von 6 700
Wählern beſuchte Volksverſammlung ſtatt. Jn der
letzteren ſprach zuerſt der als Gaſt erſchienene Abg.
Rickert über die allgemeine politiſche Lage und die
Aufgaben des liberalen Bürgerthums. Es ſei kein
Zweifel darüber, daß in weiten Kreiſen Mißſtimmung
herrſche. Auf der einen Seite wächſt die Sozial
demokratie, die man durch Polizeimaßregeln und
Ausnahmegeſetze nicht bezwingen werde, auf der
anderen ſtelle der Bund der Landwirthe Forderungen
an den Staat, die dieſer, ohne ſich ſelbſt aufzugeben,
nie erfüllen könne. Jn der Mitte ſtehe das
liberale Bürgerthum, leider bisher nur zu indiſſerent
und unthätig, obwohl die wichtigſten Jntereſſen auf
dem Spiele ſtänden. Wie anders würde in anderen
conſtitutionellen Staaten die öffentliche Meinung
zu einem energiſchen Ausdruck kommen, wenn der
artige Forderungen erhoben würden, wie heute.
Aber man dürfe wohl zu dem Miniſterium Hohen
lohe das Vertrauen haben, daß Anträge, wie der
des Grafen Kanitz und der Bimetallismus ſchon
an ſeinem Widerſtande ſcheitern würden. Solle es
aber auch in anderer Beziehung anders werden,
ſo müſſe das lieberale Bürgerthum thätiger werden
und vor Allem ſich verſtändigen. Der Liberalis
mus werde einig ſein oder er werde nicht
ſein. Die Ausführungen des Redners wurden
mit lebhaftem Beifall aufgenommen. Der Abg.
Pachniſcke ſprach über die Handwerkerfrage.
Er legte den Schwerpunkt auf die verbeſſerte Aus
bildung der Handwerker, auf die Pflege des Genoſſen
ſchaftsweſens. Den von den Zünftlern geforderten
Befähigungsnachweis bezeichnete er als eine Feſſel
für das Handwerk, die dem kleineren Betrieb, ins
beſondere in der Concurrenz mit dem Großbetrieb
betriebläſtig fallen müſſe. Die vielfach aus Hand
werkern beſtehende Verſammlung ſtimmte dieſen
Ausführungen lebhaft zu und der Vorſitzende, Herr
Zimmermann ſprach Herrn Pachnicke im Namen
der anweſenden Handwerker ſeinen Dank für dieſelben
aus. Herr Syndicus Mommſen-Berlin be
handelte alsdann in einem klaren und intereſſanten
Vortrage das bürgerliche Geſetzbuch und ſeine Be
deutung für die nationale und Rechtsentwickelung
des deutſchen Volkes. Der Redner beleuchtete die
Hauptgeſichtspunkte, nach welchen der mit großer
Sorgfalt ausgearbeitete Entwurf das Werk von
Decennien zu beurtheilen ſei und ſchloß mit dem
lebhaften Wunſch, daß das Jubeljahr der deutſchen
Einheit die Einheit des bürgerlichen Rechts bringen
möge. Auch dieſe Ausführungen fanden lebhaften
Beifall.

(Die Schutztruppe und die Landes
polizei in Deutſch Oſtafrika) zählt nach dem
Rapport des Kommandeurs vom 1. November 47
deutſche Offiziere, 18 Aerzte, 14 Köpfe des Zahl
meiſterperſonals, 95 deutſche Unteroſfiziere, ſodann
an Farbigen 11 Effendi, 113 Chargirte, 1678
reguläre und 145 irreguläre Farbige. Die Schutz
truppe iſt auf 20 Stationen vertheilt, die Landes
polizei auf 9 Stationen

Parlamentariſches.
Deutſcher Reichstag. (Sitzung vom 17. Dez.) Der

Reichstag hat heute die erſte Leſung der Vorlage betr. die
Handwerkerkammern, der auch der Handelsminiſter
v. Berlepſch beiwohnte, beendigt. Abg. Pachnicke meinte,
die geſtrige Stellungnahme der einzelnen Redner gegen die
Vorlage ſei eine mehr perſönliche, d. h. gegen die Perſon
des Miniſters gerichtete. Abänderungen im Einzelnen vor
behalten, ſei die Vorlage nicht unannehmbar. Aus der Rede
des Abg. v. Stumm erfuhr man, daß die Konſervativen
über Nacht ſich zur Berathung der Vorlage in einer
Commiſſion entſchloſſen haben. Den Vorwurf Metzner's,
die Regierung habe nichts für die Jnnungen gethan,
widerlegte Miniſter v. Bötticher, der u. a. zu
der geſtrigen Bemerkung Jskraut's, die Vorlage könne der
Sarg einer Miniſterherrlichkeit werden, bemerkte, über eine
ſolche Vorlage, die doch von den verbündeten Regierungen
eingebracht ſei, könne nicht ein Staatsſecretär ſtürzen, das
müſſe ſchon ein „Maſſengrab“ werden. Die Vorlage ging
an eine Commiſfion von 21 Mitgliedern. Zu der Denk
ſchrift über die Anleihgeſetze beanſtandete Graf Kanitzz, daß
Dr. Barth in der Etatsberathung ihm die Behauptung
zugeſchrieben habe, alle Handelskammern hätten ſich ungünſtig
über die Handelsverträge ausgeſprochen. Er habe geſagt,
die meiſten Handelskammern hätten die ungünſtige Lage
der Induſtrie conſtatirt, woraus er ſchließe, daß die auf
die Handelsverträge geſetzten Hoffnungen nicht erfüllt wurden.
Jn Abweſenheit Barth's erklärte Abg. Rickert, auf Grund
ſolcher Schlußfolgerungen ſei eine ernſthafte Discuſſion un
möglich. Die Börſenvorlage wird auf die Tagesordnung
der erſten Sitzung nach den Ferien, Januar, geſetzt.

Jn der Commiſſion zur Vorberathung des
Geſetzentwurfs betr. die Bekämpfung des un
lauteren Wettbewerbs iſt die freiſ. Ver
einigung durch den Abg. Dr. Meyer-Halle, die
freiſ. Volkspartei durch die Abgg. Buddeberg und

Schmidt Elberfeld vertreten; die Commiſſion für
die Novelle zum Genoſſenſchaftsgeſetz (Conſumvereine)

gehören an: Dr. Schröder (frſ. Volksp.) und
Galler (ſüdd. Volkspartei).

Als Ausdruck der Muth- und Rath
loſigkeit deutet es die „Kreuzztg.“, daß national
liberale Reichstagsfraction, nachdem ſie ſich durch
ihren formellen Vertreter zum Antrag Kanitz
in den ſchärfſten Gegenſatz geſtellt hat, deſſen
Anhänger gleichwohl in ihrer Mitte duldet. Es ſei
dies nur ein ſchlagender Beweis dafür, daß die
agrariſche Unterſtrömung innerhalb der Partei viel
ſtärker, als dies nach außen hin erſcheint.

Provinz und Umgegend.
Naumburg, 17. Dez. Am Sonnabend Abend

kurz nach 10 Uhr wurde ein Herr M., der in
Pforta zu Beſuch geweſen war, etwa 100 Schritte
hinter der Pfortenmauer auf der Chauſſee von einem
ihm entgegenkommenden Menſchen angefallen.
Dieſer ſchwang einen derben Stock und ſtieß die
Worte aus: „Du Hund von Pforte mußt ſterbe!
du Faullenzer.“ Einige Schritte weiter ertönte da
rauf eine Frauenſtimme: „Guſtav, Guſtav, laß doch
den Mann gehen, er hat dir ja nichts gethan,
du machſt dich unglücklich!“ Herr M. ſprang
in der Dunkelheit, in der er nicht viel mehr
als die Umriſſe ſeines Angreifers erkennen
konnte, erſchreckt beiſeite, rief vergeblich um Hilfe
und entfloh ſchließlich, von dem Menſchen noch ver
folgt, nach Almrich. Wenn nicht alle Anzeichen
trügen, iſt der Angreifer in einem Arbeiter, der mit
ſeiner Frau um die angegebene Zeit von Naumburg
zurückkehrte, bereits ermittelt.

Gotha, 17. Dez. Seit dem Gründungsjahre
1877 ſind bis jetzt 15664 Leichen durch Feuer
beſtattet worden.

Friedrichsroda, 17. Dez. Die Schlitten
fahrt von hier nach Hirſchberg-Jnſelsberg iſt in
vollem Gange.

Aus Thüringen, 17. Dez. Jn einem
Walddörfchen hatte ein Volkszähler von einer
Familie eben die Zählkarten abgeholt, als ihm der
kleine Junge des Beſitzers nachgelaufen kam und
ſagte: „Kommen Sie nur noch emal wieder, wir
haben noch e kleenes Mädchen gekriegt.“

4 Bautzen (Königr. Sachſen), 16. Dez. Kurze
Hochzeitsfreuden erlebte ein Hotelbeſitzer
in Bautzen. Er hatte im vorigen Sommer eine
blitzſaubere junge Dame mit dem nicht ganz ſeltenen
Namen Müller kennen gelernt. Sie führte den
Hausſtand eines älteren Junggeſellen in Dresden.
Da das Fräulein neben ihren körperlichen Vorzügen
nach ihrer Angabe auch im Beſitze eines Baar
vermögens von 40000 Mk. war, ſo verliebte ſich
jener Hotelbeſitzer im Handumdrehen in ſie, und er
fand auch Gegenliebe. Kürzlich nun wurde, nach
unſerem Gewährsmanne in Bautzen, die Hochzeit des
glücklichen Paares in opulenter Weiſe geſeiert. Wer
aber beſchreibt die Beſtürzung des jungen Ehemannes,
als mitten in die Flitterwochen hinein zwei Kriminal
beamte platzen und das Liebesidyll durch Vorzeigen
eines Häftbefehls zerſtören; ſie entführten die junge
Frau und transportirten ſie nach Elb-Athen. Wie
ſich h rausſtellte, hatte ſie ihrem ehemaligen Dienſt
herrn jene 40 000 Mk. Heirathsgut geſtohlen.
Der Gatte aber trauert nun um ſein verlorenes
Eheparadies und nebenher auch um das Vermögen.

4 Güſten, 16. Dez. Auf einem Acker des Hrn.
Burau hier wurde beim Pflügen ein Hünengrab
blosgelegt. Eine gut erhaltene Urne, von welcher
nur der Deckel zertrümmert iſt, barg Knochen ſowie
ein kleineres Thongefäß mit einem ſpiralförmig ge
wundenen goldenen Fingerreif. Wie dieſer nur
durch Tauſchhandel von den Römern oder einer
andern Nation erworben ſein kann, ſo ſpricht auch
die Größe der nach oben ſich verjüngenden Urne
(Umfg. 92 em, Höhe 37 em), wie die Gediegenheit
der ganzen Arbeit dafür, daß auch dieſe nicht aus
den ungeübten Händen der alten Germanen hervor
gegangen iſt.

Leipzig, 17. Dez. Jm hieſ Zoologiſchen
Garten wurden zwei Eisbären geboren.
Es gelang, die kleinen Geſchöpfe auf geſchickte Weiſe
der Mutter zu entführen und ſie einer großen
Tigerdogge zu übergeben, die ſich ihrer aufs ſorg
lichſte annimmt. Die Geburt von Eisbären in
Zoologiſchen Gärten gehört zu großen Seltenheiten,
noch ſchwieriger iſt die Aufzucht derſelben. Ein
aus Wien nach Unterſchlagung von ca. 20000 fl.
flüchtig gewordener Buffetier verliebte ſich hier in
ein Mädchen, der er einen Ring ſchenkte. Als die
Geliebte am nächſten Tage nicht zum Rendezvous
kam, forderte der Dieb von der Mutter derſelben
den Ring zurück. Dieſe holte ſich Rath bei der
Polizei, und die Behörde veranlaßte die Verhaftung
des Verliebten, der von Wien aus ſteckbrieflich ver
folgt wurde.

Dresden, 17. Dez. Die Bemühungen, den
Mörder des Poſtſecretärs Kretzſchmar, der
am Donnerstag auf der Großenhainer Straße durch
zwei Schüſſe getödtet wurde, aufzufinden, werden
unermüdlich fortgeſetzt. Am Freitag Nachmittag
hat, wie das L. Tgbl. mittheilt, die gerichtsärztliche
Leichenſchau ſtattgefunden, ſie wurde durch die
Gerichtsärzte Dr. Donau und Dr. Bachſtein aus
geführt und dauerte über vier Stunden. Es wurden
zwei Schußwunden feſtgeſtellt, von welchen die
größere, die ſich in der unteren rechtsſeitigen
Rippenpartie vorfand, unbedingt tödtlich geweſen
iſt. Die zweite Schußwunde befand ſich an der
rechten Achſel, wo u. A. das Schlüſſelbein zerſchmettert

war. Jn der Schußwunde wurde ein Flinten
pfropfen, ſowie eine Anzahl grober Schrotkörner
vorgefunden. Da keinerlei Motiv für den Mord
bekannt iſt, wird jetzt auch angenommen, daß die
Schüſſe von einem Wilderer abgefeuert worden
ſind, in der Annahme, ein Stück Wild vor ſich zu
haben. Es läßt ſich dieſer Auffaſſung aber ent
gegenhalten, daß die Schüſſe aus großer Nähe ab
gefeuert wurden, ſo daß der Schießende ganz genau
ſein Zielobjekt erkannt haben muß. Ein derartiger
Jrrthum iſt alſo ſchon deshalb völlig ausgeſchloſſen.
Leider iſt nicht die geringſte Spur vorhanden,
welche auf den Thäter hinweiſt.

Loealnaqhhriqhten.
Merſeburg, den 19. Dezember 1895.
Unſere geehrten Abonnenten erhalten

mit der heutigen Nr. des Correſpondenten
einen Wandkalender für 1396, den
wir mit den beſten Wünſchen für das
neue Jahr als Weihnachts gabe überreichen.

Am vorigen Sonnabend iſt vom Miniſterium
für die ganze preußiſche Monarchie verfügt worden,
daß die zehnſtündige Beſchäftigungszeit
im Handelsgewerbe an den beiden letzten
Sonntagen vor Weihnachten auch über 7
Uhr abends hinaus erſtreckt werden kann. Die
Verfügung wurde hier am Sonntag früh durch den
Ausrufer bekannt gegeben und theilweiſe auch benutzt
die meiſten Geſchäfte ſchloſſen jedoch zu gewohnter
Stunde. Anſcheinend war den Handeltreibenden
die Sache zu kurz angerannt. Für den nächſten
Sonntag aber wird ſich jeder Geſchäftsinhaber die
Stunden wählen, die nach ſeiner Erfahrung die
geſchäftlich ergiebigſten ſind. Fleiſcher, Bäcker, Mate
rialwaarenhändler werden auf die Frühſtunden vor
dem Hauptgottesdienſte, die event. in Wegfall kommen
müſſen, nicht verzichten können noch wollen, während
den Manufakturiſten, Kurz und Spielwaarenhändlern
u. a. die Ausdehnung in die ſpäteren Abendſtunden
hinein günſtiger erſcheinen dürfte.

Von der Gemeinde Vertretung des Neumarkts
wurde an Stelle des aus der Gemeinde verzogenen
Kaufmanns Herrn Angermann der Schuhmacher
meiſter Herr Karl Schmidt zum Mitglied des
GemeindeKirchenraths gewählt.

Nüſſe und Aepfel, die unentbehrlichen
Begleiter des Chriſtfeſtes, ſind augenblicklich,
wieder die Früchte des Tages. Jn allen Formen
und Farben kann man ſie jetzt in den Schaufenſtern
bewundern. Es iſt eine tiefe Symbolik, die grade
ſie zu den Begleitern der Chriſtnacht machte. Jhre
Bedeutung geht zurück auf uralt germaniſche Götter
mythen. Die Aepfel der ewigen Jugend hütet
Jdun, die Frühlingsgöttin. Als der Winterrieſe
Thiaſſt ſie aus Asgard geraubt, werden die Götter
grau und alt und müſſen ſterben. Da macht ſich
Loki der Gott des Windes und Feuers auf
und fliegt als Schwalbe nach Thürſenheim. Während
der Rieſe ſchläft, verwandelt er Jdun in eine Nuß
und trägt ſie ſo zurück in das Götterreich. Der
Apfel iſt des Jahres letzte Frucht, in ihm ver
körpert ſich der Erde letzte ſamentreibende Kraft
wenn er von den Bäumen verſchwunden, iſt der
Winter da, Tod und Vernichtung hauſen auf
Erden. Aber ſtärker als der Winterrieſe iſt Loki,
der warme Südwind ſein Hauch führt die Nuß,
das Samenkorn zu neuem Leben. Weiſt ſo der
Apfel zurück auf die Ernten des vergangenen
Jahres, ſo mahnt die Nuß an kommende Frühlings
tage, ſo verſinnbildlichen beide die Triebkraft der
Erde, die mit der Sonnenwende zu neuer Thätig
keit erwacht

Ans den Kreiſen Merſeburg und Querfurt
8 Lauchſtädt, 18. Dez. Die am 2. d. M.

ſtattgehabte Volkszählung hat für unſere Stadt
eine Einwohnerzahl von 2119 Perſonen feſtgeſtellt.
1890 zählte Lauchſtädt 2093 Bewohner, mithin
beträgt die Zunahme 26 Perſonen. Die 17 jähr.
Tochter des Handarbeiters Fleiſchhauer in Groß
gräfendorf wurde bei einer kürzlich abgehaltenen
Treibjagd von einem hieſ. Schützen angeſchoſſen



und an einem Bein und im Geſicht durch Schrote
verletzt, die theilweiſe bis jetzt noch nicht aus den
Wunden entfernt werden konnten.

g. Schkeuditz, 17. Dez. Das Ergebniß der
Volkszählung in Schkeuditz iſt folgendes orts
anweſende Bevölkerung 2658 männliche und 2728
weibliche, zuſammen 5386 Perſonen. Am 1. Dez.
4890 wurden gezählt 2471 männliche, 2537 weib
liche, zuſammen 5008 Perſonen, mithin jetzt mehr
378 Perſonen. Vergangenen Sonntag hielt Herr
Paſtor Taube aus Naundorf bei Giebichenſtein
hier ſeine Probepredigt, zu der die Gemeinde
glieder zahlreich erſchienen waren. An die Predigt,
welche einen ſehr guten Eindruck hinterließ, ſchloß
ſich noch eine Katechiſation mit Confirmanden an.
Vorausſichtlich wird Herr Paſtor Taube Anfang
Januar ſeine Ueberſtedelung nach hier bewirken können.

s Lützen, 17. Dez. Bei der letzten Treib-
jagd, welche der Jagdverein Lützen auf der großen
Hälfte der von ihm erpachteten Feldfluren abgehalten

hat, wurden in drei Treiben nicht weniger als
774 Haſen erlegt.

(Aus vergangener Zeit.) Unter dem Eindruck der
großen Siege der deutſchen Truppen auf feindlichem Boden
eröffnete der König von Württemberg am 19. Dezember
1870 den württembergiſchen Landtag mit einer ſchwung
Hollen Thronrede, in welcher es u. A. hieß: „Die Waffen
gemeinſchaft, in welcher Deutſchlands Stämme verbunden
ſind, hat in der Nation auch den Drang nach politiſcher
Einigung angefacht. Wird dieſes Ziel, um welches Deutſch
Jand ſo lange gerungen, jetzt nicht erreicht ſo fehlt den
weltgeſchichtlichen Ereigniſſen dieſes Jahres die höchſte
Weihe.“ Mit dieſen werthvollen Worten aus dem Munde
des ſüddeutſchen Fürſten gerieth der Partikularismus der
Deutſchland ſo manche ſchmerzvolle Stunde bereitet hatte,
in's Wanken und Deutſchkands Volk und Fürſten betraten
eine neue ſegensreiche Bahn.

Gerichtsverhandlungen.
Köln, 14. Dez. Wegen der Vorgänge in dem

Brauweiler Provinzialarbeitshaus begann, wie
wir in einem Vorbericht bereits mitgetheilt haben, geſtern
hier eine Verhandlung gegen den Redakteur der „Rhein.
Ztg.“ Hofrichter. Nach Verleſung des Anklagebeſchluſſes
bemerkte der Angeklagte, er ſei nicht der Verfaſſer des
inkriminirten Artikels, übernehme jedoch die Verantwortung
für denſelben und verweigere die Nennung des
Verfaſſers. Es ſeien ſchon lange vor dem Erſcheinen
Des inkrimirten Artikels, bezw., der Veröffentlichung des
erwähnten Briefes eines Reichstaogs Abgeordneten verſchiedene
Gerüchte über die Brauweiler Arbeitsanſtalt im Umlauf
geweſen. Als er den erwähnten Brief erhielt habe er
Nachforſchungen angeſtellt und als er ſich von der Richtig
keit des Jnhalts des Briefes überzeugt, habe er keinen An
ſtand genommen, den Brief zu veröffentlichen, um derartige
Zuſtände einmal öffentlich zur Sprache zu bringen. Er
alte auch heute noch alle in dem Briefe enthaltenen Be
hauptungen aufrecht und wolle dafür den Beweis der
Wahrheit führen. Es wird alsdann in die Beweisautf
nahme eingetreten. Der erſte Zeuge iſt der Arbeitsanſtalts
Director Schellmann, gegen den ſich hauptſächlich der
Artikel richtete, und der deshalb Strafantrag geſtellt hat.
Dieſer bekundet auf Befragen des Präſidenten Er ſei
ſeit 1882 Director der Provinzial Arbeitsanſtalt zu Brau
weiler. Als er ſein Amt antrat, ſeien in der Anſtalt etwa
80 Beamte geweſen. Die Zahl der Korrigenden ſei im
Jahre 1885 bis auf 1728 geſtiegen. Dieſe Zahl ſei
alsdann zurückgegangen und betrage jetzt etwas über 1000.Die Arbätsauft ſtehe unter Aufſicht des Landesdirectors
der Provinz. Jm Allgemeinen ſeien die Korrigenden

eſunde Leute, in vereinzelten Ausnahmen werden auchkante Leute eingeliefert, die alsdann ſofort ins Lazareth
gebracht werden. Es werden in der Arbeitsanſtalt alle
möglichen Arbeiten verrichtet, leichte und ſchwere. Es
werden Leute mit Gartenarbeiten, in der Schuſterei,
Schneiderei, Schreinerei, Weberei u. ſ. w. beſchäftigt. Es
werde keinem Korrigengen mehr Arbeit zugemuthet, als er
leiſten könne. Die Mehrzahl der Korrigenden verrichte
nicht nur ihr Penſum, ſondern mache noch Ueberſtunden.
Wenn die Nichtverrichtung des Penſums nicht durch
Kränklichkeit geſchehen ſei, ſo trete Entziehung der warmen
Koſt und Arreſtſtrafe ein. Die Korrigenden erhalten
alsdann nur 625 Gramm Brot täglich. Die Arreſtſtrafe
betrage 24 bis 43 Stunden. Es trete auch bisweilen
Nachtarreſft ein. Jn ſolchem Falle erhalten die
Arreſtanten keine Pritſche, ſondern lediglich eine wollene Decke.
Im Falle der Verweigerung der Arbeit trete eine permanente
Arreſiſtrafe von 7 Tagen und 7 Nächten nebſt Entziehung der
warmen Koſt ein. Am vierten Tage erhalten jedoch die
Detinirten wiederum einen Strohſack und die übliche warme Koſt.
Der Vertheidiger hält dem Zeugen vor, daß er auf der
Gefängnißconferenz zu Düſſeldorf geſagt habe. Es gebe in
der Arbeitsanſtalt zu Brauweiler Krüppel, Epileptiker und
mindeſtens 72, die eigentlich geiſteskrank ſeien. Er (Vert.)
frage, was mit dieſen Leuten geſchehe, ob dieſe auch zur
Arbeit angehalten werden. Zeuge: Es gebe allerdings
in Brauweiler mehrere Krüppel, Leute, die nur einen Arm
oder einen Fuß u. ſ. w. haben, dieſe ſeien aber durchaus
arbeitsunfähig. Leute, die wiederholt epileptiſche Anfälle
haben, werden dem Ortsarmenverbande überwieſen. Die
Sterblichkeit in der Arbeitsanſtalt Brauweiler betrage nur
2 pCt. Die Todesurſachen beſtehen zumeiſt aus Lungen-
ſchwindſucht, Lungenkrankheiten, u. ſ. w. Zur Zeit der
Jnfluenza ſei die Sterblichkeitsziffer allerdings größer
geweſen. Es ſchwebe ihm ſo vor, daß in den königlichen
Anſtalten die Sterblichkeit und auch die Kranksheitsfälle
größer ſeien, als in Brauweiler. Der Vertheidiger bemerkt:
In einer von Schellmann zu den Acten gegebenen
Erklärung ſagt dieſer mit Beziehung auf den Angeklagten,
daß dieſer kein Pflicht und Ehrgefühl beſitze. Er
ſtellte daher auf Grund des 9 198 des Strafgeſetzes im
Namen des Angeklagten gegen Schellmann den Strafantrag.
Der Antrag wird zu Protokoll genommen und darauf die
Verhandlung vertagt.

Köln, 16. Dez. Ueber die Vorgänge in der
Brauweiler Provinzialarbeits anſtalt wurde am
Sonnabend die Verhandlung gegen den Redacteur Hof
richter vor dem Kölner Landgericht fortgeſetzt. Der

Vorſteher des Landarmenhauſes zu Trier Zietſchmann
bekundet als Zeuge, er ſei von 1882 bis 1893 Arbeits
Jnſpector und ſtellvertretender Director in Brauweiler
geweſen. Director Schellmann ſei wohl ein ſehr ſtrenger,
aber ein ſehr gerechter Mann geweſen. Das Arbeitspenſum
in Brauweiler ſei im Allgemeinen nicht größer geweſen als
in dem jetzt von ihm in Trier geleiteten Landarmenhauſe.
Daß die Häuslinge in großer Kälte in unzulänglicher
Kleidung mit nur einer Art Sack bekleidet, im Freien
arbeiten mußten, ſei unrichtig. Die Leute ſeien ſämmtlich
warm gekleidet geweſen. Bei Rübenbauten wurde ihnen
allerdings eine Art Sack übergeworfen, damit die Kleidung
nicht allzuſehr beſchmutzt würde. Aehnlich äußern fich die
Gutsbeſitzer Pauli und Pingen, die Häuslinge auf ihren
Gütern beſchäftigt haben. Weiterhin wird, die Ausſage
des im Juni d. J. vor dem Amtsgerich* zu Dirſchau
commiſſariſch vernommenen Werkmeiſters Weſſel
verleſen. Danach hat dieſer bekundet: Er ſei einige Zeit
auf Betreiben ſeiner Ehefrau, mit der in Scheidung lag,
vom Amtsgericht zu Köln für geiſteskrank erklärt und
entmündigt worden. Dieſe Entmündung ſei aber längſt
wieder aufgehoben. Er ſei eine Zeitlang in Brauweiler
als Werkmeiſter beſchäftigt geweſen und habe gehört, daß
insbeſondere vor dem Fall Wodtke vielfach die Häus-
linge geſchlagen worden ſeien. Es wurden mehrfach
Häuslinge mit Arbeiten überkaſtet. Konnten dieſe
das Penſum nicht leiſten, dann wurde denſelben
auf 3 Tage die warme Koſt entzogen, oftmals trat
noch Dunkelarreſt hinzu. Ein Häusling, namens Schäfer,
habe auf ihn den zweifelloſen Eindruck eines Jrrſinnigen
gemacht. Der Mann habe außerdem an epileptiſchen
Anfällen gelitten. Auf Anordnung des Directors Schell
mann ſei Schäfer 6 Wochen in die „Cachotte“ geſperrt
worden und habe nur jeden vierten Tag warme Koſt
erhalten. Schäfer ſei außerdem geſchlagen und gefeſſelt
worden. Er habe in dieſer Behandkung ein großes Unrecht
geſehen, zumal Schäfer ſeiner Meinung nach vollſtändig
geiſteskrank war und in eine Jrrenanßalt gehörte. Nach
dem Schäfer aus der „Cachotte“ herauskam, ſei er einige
Tage darauf geſtorben. Hierauf werden verſchiedene
Korrigenden vernommen. Eine Korrigendin bekundet,
ſie ſei wiederholt mit Koſtentziehung und Arreſt veſtraft,
auch einmal vvm Paſtor Peiner mit einem Seile
geſchlagen worden, weil ſie aus Verſehen eine Fenſterſcheibe
zerbrochen habe. Eine andere Zeugin bekundet auf
Befragen: Sie habe einmal mit einer anderen Korrigendin
Zank gehabt und ſei deshalb mit 7 Tagen „ECachotte“
beſtraft worden. Auch wegen Nichterledigung des Penfums
habe ſie „Cachotte“ bekommen. VPraäſ.: Iſt es im
„Cachotte“ kakt? Zeugin: Das iſt je nachdem. Wenn
man im „Cachotte“ Skandal macht, dann wird die Heizung
abgeſtellt. Präſ.: Wußten Sie, daß Sie ſich beſchweren
können Zeugin: Jawohl. Präſ. Haben Sie ſich
beſchwert? Zeugin: Nein. Präſ: Hatten Sie keine
Urſache dazu Zeugin: Jch wurde einmal mit einer
Arbeitseollegin vor den Herrn Director Schellmann
geführt. Letzterer ſagte zu meiner Collegin: Sie
haben hier nicht ſo viel zu reden, ſonſt erhalten Sie noch
drei Tage länger Koſtentziehung. Schellmann
bemerkt, daß dieſer Vorgang abſolut unwahr ſei. Auf
Befragen des Angeklagten bekundet die Zeugin noch: Eine
andere Korrigendin ſei ſo ſchwach geworden, daß ſie dreimal
vor den Arzt geführt wurde. Das Mädchen ſei aber erſt
ins Lazareth gekommen, nachdem es ſich mehrere Male er
brochen hatte. Dort ſei ſie nach zwei Tagen geſtorben.
Das 19 jährige Dienſtmädchen Heimſon, das nunmehr als
Zeugin erſcheint, bekundet: Sie habe einmal, als ſie in
Brauweiler war, von einer Aufſeherin etwas verlangt. Da
dies ihr nicht gewährt wurde, habe ſie verſchiedene Gegen
ſtände zerſchlagen. Daraufhin ſeien ihr Handſchellen angelegt
worden, d. h. es ſeien ihr mittels zweier eiſerner Ringe die
Hände auf den Rücken geſchnallt worden. Jn dieſer
Situation habe ſie von 5 Uhr nachmittags bis 10 Uhr
abends verbleiben müſſen. Außerdem habe ſie einmal von
dem Herrn Paſtor wegen Ungehorſams ein paar Ohrfeigen
erhalten. Tagelöhner Lindemann bekundet: Er habe
mehrfach gefehen, wie Arbeiter von Aufſehern geſchlagen
wurden. Auf Befrageu des R.A. Gammersbach bemerkt
der Zeuge, daß Director Schellmann das Schlagen nicht ge
duldet habe. Der letzte Zeuge iſt der Schloſſer
Ermanns: Er ſei zweimal längere Zeit in Brauweiler
geweſen und ſei niemals beſtraft worden. Er habe einmal
geſehen, wie ein Aufſeher den Korrigenden Schloſſer Nehrmann
derartig auf den Kopf geſchlagen, daß dieſer ein
großes Loch in den Kopf erhielt und ihm das Blut in
heftiger Weiſe übers Geſicht lief. Als Nehrmann ſich bei
dem Director Schellmann beſchwerte, erhielt er noch 7
Tage Arreſt hinzu, da er ſich nach den erhaltenen
Schlägen dem Aufſeher widerſetzt hatte.

Berlin, 18. Dez. Die Proſtituirte Sanke wurde
wegen Todtſchlags des Arztes Steinthal zu zwei Jahren
Gefängniß und wegen Verbrechens gegen das keimende Leben
zu einem Jahr Gefängniß verurtheilt.

Vermiſchtes.
Entſchädigung für unſchuldig erlittene

Unterſuchungshaft.) Auf Verfügung des Juſtiz
miniſters wurde der, Arbeitsfrau Eliſabeth Klubeck aus
Reichswalde, welche vom Braunsberger Schwurgericht
wegen Mordes zum Tode verurtheilt, im Wiederoufnahme
verfahren aber freigeſprochen worden war, für die unſchuldig
n Unterſuchungshaft eine Entſchädigung von 200 Mk.
gezahlt.

(Selbſtmord.) Jn Wilhelmshaven erſchoß ſich am
Dienſtag früh der Feldwebel Sadler von der zweiten
Matroſendiviſion. Das Motiv der That iſt unbekannt.

(Belohnung.) Den holländiſchen Bergern und
Fiſchern wurden für ihre Hilfeleiſtung bei der Strandung
der deutſchen Kaiſeryacht „Meteor“ 20000 Mk.
Hilfslohn zuerkannt.

(Selbſtmord von Vater und Sohn.) Jn Perugia
beging der Graf Fumi und ſein Sohn Selbſtmord. Der
junge Mann, der Arzt iſt und erſt ſeit Kurzem ſeine
Praxis betrieb, hatte ſich bei einer Leichenſektion eine un
heilbare Wunde zugezogen, was Vater und Sohn zu dem
traurigen Schritte veranlaßte.

(Das Kapuzinerkloſter Sarnen) iſt in der
Nacht zum Sonntag nach telegraphiſcher Meldung aus
Bern abgebrannt; auch die Kloſterkirche iſt ausgebrannt.
Viel in dem Kloſter und in der Kirche befindliches Jnventar
wurde gerettet. Die Entſtehung des Brandes iſt wahr
ſcheinlich auf einen ſchadhaften Kamin zurückzuführen. Der
entſtandene Schaden wird auf 150000 Fres. geſchätzt.

Einen vierfachen Mord) meldet der „Geſellige“
aus Jablonowy: Jn dem Dorfe Dietrichsberg hat die

Frau des Käthners Farchsmin, welche im vorigen Sommer
als geiſteskrank in einer Jrrenanſtalt untergebracht und
von dort entlaſſen war, erſt ihre drei Söhne im Alter von
2, 3 und 5 Jahren und dann ſich ſelbſt mit dem Küchen
meſſer ermordet.

Verſchwunden. Großes Aufſehen erregt in
Spandau das Verſchwinden eines Arbeiterführers der
konſervativen Partei, der ſeit Jahren im Feuerwerks-
laboratorium beſchäftigt war. Bei den Wahlen war er ſtets
einer der rührigſten Agitatoren, er galt als eine Säule der
konſervativen Sache in Spandau. In der Fabrik bekleidete
er verſchiedene Vertrauensſtellungen. Jn dieſer Eigenſchaft
hat er mehrere hundert Mark für ſich verwendet. Als ſein
Vergehen entdeckt wurde, erfolgte ſeine Entlaſſung. Gleich
darauf hat er auch Spandau heimlich den Rücken gekehrt,
ſeine Kinder in der größten Noth zurücklaſſend.

(Begnadigung.) Aus Poſen wird vom 14. d.
M. mitgetheilt: Wegen Herausforderung des Amitsrichters
Handtmann in Bentſchen zum Zweikampf war der Aints
richter Wollenhaupt in Bentſchen von der meſeritzer Straf
kammer zu drei Monaten und der Diſtriktskommiſſar
v. Anderten wegen Kartelltragens zu drei Tagen Feſtungs
haft verurtheilt worden. Wollenhaupt hatte die Strafe
bereits angetreten, jetzt iſt ihm der Reſt derſelben und
v. Anderten die geſammte Strafe im Gnadenwege erlaſſen.

(Jn das Berliner Bauleben) erhielten dieſer
Tage die Paſſanten der Kaiſer Friedrichſtraße in Charlotten
burg einen kleinen Einblick. Vor einem neu aufgeführten
Hauſe hielt gegen Mittag ein Wagen. Die Jnfaſſen ſprangen
herab und begannen mit unheimlicher Geſchwindigkeit die
Thüren und Fenſter des Hauſes auf den Wagen zu verladen.
Als das erſte Stück niedergelegt wurde, erſchien auch ſchon
der Gerichtsvollzieher, der ſeine Siegel klebte. Nachdem das
neue Haus „thüren- und fenſterlos“ gemacht war, fuhr der
Wagen unter großem Halloh wieder von dannen. Es war
ein Tiſchlermeiſter mit ſeinen Geſellen, der dieſen Streich
vollführte, um wieder zu ſeinem Gelde zu kommen. An
vielen Fenſtern des Neubaues klebten Zettel mit der Auf
ſchrift „Vermiethet“ einzelne Miether wollten ſchon am
15. d. einziehen

Neneſte Nachrichten.

Berlin, 18. Dez. (H. T-B) Gegenüber
den Meldungen, daß Württemberg im Bundes
rathe gegen die Vorlage betr. die Hand werker
kamme rn Einſpruch erhoben habe, wird offiziös
feſtgeſtellt, daß die Bundesregierungen einmüthig
der Vorlage zugeſtimmt haben.

Rom, 18. Dez. (H. TeB.) Jm Senat wird
erzählt, die Regierung habe ſeit zwei Tagen keine
Nachrichten aus Afrika erhalten. Man glaubt,
daß General Baratieri in Gefechte verwickelt ſei.
Das Geſchwader, welches am 21. d. M. nach dem
Rothen Meer abgehen ſoll, beſteht aus 7 Schiffen
mit 3000 Mann.

Rom, 18. Dez. (H. T. B) Die Nachricht der
„Jtalig Militare“, daß Ras Maconnen an
General Baratieri einen Botſchafter abgeſandt,
um über die Friedensbedingungen zu unter
handeln, wird mit großem Mißtranen aufgenommen.
Andrerſeits wird nämlich mitgetheilt, daß Menelik
bald an der Spitze von 100000 Mann ſtehen
werde und daß dieſe Friedensverhandlungen, wenn
ſie begonnen, ſehr leicht eine neue Kriegsliſt Meneliks
darſtellen könnten.

Madrid, 18. Dez. (H. T.-B.) Der Colonial
miniſter theilt mit, daß ſeine Mittel zur Fort
ſetzung des Krieges auf Kuba beinahe erſchöpft ſind.
Er beantragt deshalv eine Anleihe bei der
ſpaniſchen Bank zu machen, welche nach und nach
die nölhigen Gelder hergeben ſoll.

Belgrad, 18. Dez. (H. T. B.) Jn der
geſtrigen Sitzung der Skupſchtina interpellirte der
Deputirte Somic den Miniſter des Jnnern darüber,
welche Vorkehrungen er zu treffen gedenke, um dem
Blutvergießen bei Kladowa Einhalt zu
thun. Man hat dort das Gemeindehaus umzingelt,
um die Demiſſion des Gemeinderaths zu erzwingen,
während 300 Bürger daſſelbe vertheidigten.

Athen, 18. Dez. (H. T.B.) Ueber den
Kampf bei Briſal auf Kreta werden jetzt
Einzelheiten gemeldet. Darnach dauerte der Kampf
von frühmorgens bis Mitternacht. An demſelben
nahmen 2500 Türken und 1200 Chriſten Theil.
Letztere hatten verſchanzte Stellungen eingenommen
und verloren daher nur wenige Mann, dagegen
büßten die Türken 196 Mann an Todten und
Verwundeten ein, worunter ſich auch ein Oberſt
befand. Ein Theil der Gendarmerie hatte für die
Chriſten Partei genommen. Der Rückzug der
Türken vollzog ſich angeblich in fluchtartiger Weiſe
unter Zurücklaſſung faſt ſämmtlicher Waffen.

e
bereitet aus dem patentirten sößgen Auszug des Myrrhen-
harzes und Wachs, wird von vielen Professoren und Aerzten
allen anderen Salben und TFetten vorgezogen, weil die
Wirkung des Myrrhen-Creme bei Hauftverletz-
ungen, Hautleicden, Wuncdsein der
Kinder, aufgesprungener, rissiger KRaut, alten
achlechtheiienden Geschwüren ete. eine weitaus raschere
und zuverlässigere ist, wofür die Gutachten vieler Tausend
Mediziner, welche Jeädermann gratis zur Verfügung stehen,
die besten Beweise sind. T Un übertroffen auch als
Toiletten-Creme. c Erhbältlich in grossen Tuben 2u
M. I. und kleinen zu 50 Pfg. in den Apotheken
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Anzeigen
Für dieſen Theil übernimmt die Redaction

Den Publikum gegenüber keine Verantwortung.

FamilienNachrichten.
TodesAnzeige.

Geſtern früh um 7 Uhr erlöſte ein ſa anfter
Tod unſern lieben Willy im Alter von 3
Jahren 7 Monaten.

Dies zeigen tiefbetrübt an
Wilhelm Flehr nebſt Frau

geb. Lorenz
DD A X K.

Zurückgekehrt vom Grabe unſerer unver
geßlichen lieben Tochter ſagen wir allen Denen,

welche ihren Sarg ſo reichlich mit Kränzen.
ſchmückten, unſeren herzlichſten Dank.

Kriegsdorf, den 18. Dezember 1895
Familie Woſſorr.

eeeeeeerreererBekanntmachung.
Sonnabend den l. d.

vortnittags 10 Ahr.
ſoll in unſerm im alten Rathhauſe über der
ſtädtiſchen Pfandleihanſtalt belegenen Auctions
Iocale

G 1 vovaler Tiſch
meiſtötetend gegen ſofortige Zahlung ver

Keigeit werden.
Werſeburg, den 17. Dezember 1895.

Stadt Steuer Kafſe.

Das Landgut
der Frau Wilhelmmine Sehröder
zu Zseherneddel (Wohnhanus, Neben
gebände und circa 3 Morgen Garten)
kommt am 21. Dezember, vor-
mittags 9 Uhr, im hieſigen Amts
gericht, Zimmer Nr. 19, zur Zwangs-
Fersteigerung.

I faſt neues
S SPianino

Reht billig zu verkaufen
Brauhausſtraße 6.

Habe einer Misten,groß und klein, zu verkaufen.
Waul Roſfenenn, Uhrmacher.

Mehrere Kutſchwagen,
runter ein ſehr leichter, in gutem Zuſtandedeſindlecher Hinterlader, ſtehen preiswerth

Zu verkaufen Neumuarkt 54.
Concert Zither,

neu, Doppel-Poliſander und Mechanik, Um
ſtände halber ſehr billig zu verkaufen

großze Sixtiftraßze 18, 1 Tr. l.
Ein fertes Schwein zu

verkaufen
Kurzeſtraße 8.

d Ein Paar kl. Länferſchweine
zu verkaufen. Zu erfragen

Amtshäuſer 11, J.

Ein ges Arbeitspferd
ſteht zu verkaufene Creypan Nr. 2.

Ein großes Länferſchwein
Zu verkaufen Aunenſtraßze Nr. 11.
Minmne&ither mitl4Woten-
blättern u. I Taschenuhr
iſt billig zu verkaufen

Breiteſraßze 10, im Hofe rechts.

Ein Kapital von 7000 Mark
wird von einem pünktlichen Zinszahler auf
ein Mi e geſucht.

ſffre B.
Offerten unter

Z. in Exped. d. Bl. erbeten.

20 000 Mk.
zur 1. ſicheren Hypothek p. 1. Januar
oder 1. April 1896 geſucht. Offerten
unter „Kapitalgeſuch“ nimmt die
Exped. d. Bl. entgegen.

Privatgelder
in Beträgen von 2000, 3000, 4000, 5000,
5000. 7500, 9000, 10600, 13000, 15 000,
18000, 20000 und 27 060 Mt. ſind per

Fofort oder 1. Januar 1896 auf ſichere
SrundſtücksHypothek auszuleihen durch

G. Höfer, Roßmarkt 8.
Große Wohnung, 1. Etage,
Gotthardtsſtraße Ur. 7

iſt ſofort zu vermiethen und 1. April oder
fräter zu beziehen. C. Mieshe.
Freundl. möbl. Stube nebſt Kammer

iſt zunt I. Januar zu vermiethen
Karlſtraßze 20.

Eine Wohnung von 2 Stuben, 1--2
Kammern nebſt Zubehör wird zum 1. nlt
I896 von 2 Damen geſucht. Offerten mit
Angabe r Preiſes unter I. B. 278 an
die Exped. d. Bl. erbeten.

Dom 6. Albert Volgt, Dom 6.
Glaſermeifter,

empfiehlt ſein reichhaltiges Lager in

Politur Antiln. Goldleiſten, Gardinenſtangen n. Roſetten.

Hinrahmnungen Vom Bern
aller Art von der einfachſten bis zur eleganteſten Ausführung.

Jede Neowvergeldung und Renovirazveg, von Spiegeln und Bilderrahmen.
Sachkundige Reinigung alter verlochter Kupferſtiche.

en rin arg von Bleiverglas ungen.
e bringe ich mein Lager von

fertigen spiegelnin empiehlende Erinnerung und ſichere die billigſten Preiſe zit.

h G eG >öähh e ä e
E gute haltbarſte Qualität, empfiehlt billigſt

Jueerttr—Aug. Prall, Buryſtraße.
Reparaturen werden ſchnell beſorgt.

44
Einem hochgeehrten Publikum bringe ich meine

Spielwaaren-Ausſtel ung
in freundliche Erinnerung und bitte um gütigen Beſuch

Halleſche Str. 8. Frau Geisler.
Als passencle Weihnachtsgeschenke

empfehle
Schwarze u. farbige Kleiderſtoffe in allen Preislagen, abgepeßte Anter-
röcke, Kamas, Flanelle, Zarchente, Velours, conlenrte Seidenſtoffe von
1,00-12,00 Mk. per Meter. Großes Lager in ſchwarzer Kleiderſeide,
farbige Seidenſchürzen, Sammet-, Seiden- n. Wollxeßte zu billigſten Preiſen.Ferner empfehle: Kragen- n. Jaquetſtoffe in Aſtrachans und Cheviots, ſowie

Stoffe zu Herren u. Knabenganzügen.

Bertha Naummamm.
Marienſtr. Ia.

Gasglühlicht Butzke
iſt das beſte.

Compl. Apparate Qual. J. 4 Mk,
Compl. Apparate Qual. II. 3,50 Mk.,
einzelne Glühkörper 1,30 Mk.

ſind zu haben nur durch R Wemiger

A. Henmckel, Oelgrube 15,
empfiehlt bei Weihnachtseinkänſen ſein reichhaltiges

Sperialſtrumpfwaaren u. Wollgarngeſchäft
nebſt vielen andern Artikeln zur gütigen Beachtung

Reelle Waaren, billigſte Preiſe.
Eine möblirte Sinde nebſt Kammer iſt Topfhnaenen baent mat

an einen Herrn zum 1. Januar zu vermiethen 9Abr. Oethker“sr 12. Bnaekpulver s 40 F.Schulränzel aFriſch geſchoſſenewut Seehand rauve Walcdihasem

empfiehlt empfiehlt, auch getheilt

M. AZanm, Sattlermeiſter, Marie Grunow.
Schmaleklraße 15.
S Empfehle meine auf das reichhaltigſteWilzschuhe ſortirte gute

und Pantofſeln für Herren, Damen und
ſtrumpfwollne Strickjacken,

Kinder, größte Auswahl, empfiehlt Jagdweſten, Anterhoſen.
R. Schmidt. Seitenbeutel 2. Auch verfehle nicht meine

Waſſerdichte Pferdedechen Geraer KRleiderreſte

aus präp. Segeltuch, in ſchwarz und braun,
in Empfehlung zu bringen.

empfiehlt in Größe 120/140 em, PrimaQual.

Achtungsvoll

von 5 M. an
B. Weniger.

Soldatenbrief,
Filzſchuhe und Pantoffeln,

reich ſortirt,
eigene Angelegenheit des Empfängers. Tanmzschuhe

Briefmarken mit vorſtehender Aufſchrift,“ in verſchiedenen Muſtern und Preiſen,
gummirt, hält vorräthig Turns chHhur h S

Th. Rössner,
Buchdruckerei, Oelgrube Nr. 5.

Zinnsoldaten
in großer überſichtlicher Auswahl empfiehltWiin. Rössner, Gelgrube 7. Helgrube 5.

in allen Größen,
ſowie große Auswahl in

Frau Laura Zachow, Geusa.

Zum bevorſtehenden Weihnachtsfeſte

empfehle

Dresdener u. thüringer Gänſe,
halbe und ganze, gebrüht und ausgeweidet,

Duter und uterhennen.
Enten, Hähnchen, Huppenhühner,

Kapaune und Tauben.
avrte Gruanow.

O
Empfehle vom 1. Januar 1896 ab in der

Kramſrafze Nr. 13
kräftigen Mittagstiſch

für Civil und Militär. Anmeldungen bei
Wittwe Müllex, Amtshäuſer 6 e.Daſelbſt iſt ein möblirtes Zimmer zu

vermiethen.

Oen ZSperialitätl
Staples

S

Patent-Arah!-Polſer,
prämiirt mit goldener und ſilberner Medaille,
ſteht zur gefälligen Anſicht bei

F. A. Schild, Tapezierer,
Goithardtsſtraße 28,

MAur für Kenner!
Garantirt nene geriſſene Gänſefedern
mit den ganzen Daunen zart geriſſen ver
ſende ich in

Mk. 2, 55 per Pfd.halbweiß

reinweiß ,9aufzerdem empfehle ich ebenfalls unr in

reinen Gänseſedern
Gänſeſchlachtfedern wie ſie von der Gans
kommen mit Daunen Mk. 1,40 per Pfd.

r r ſortirt 175ohne ſteife
Gänſehalbdaunen hell 200

do. do. ganz weiß 2,50
Gänſedaunen halbweiß 3,50

do. do. reinweiß (4,25Der Verſand geſchieht per Nachnahme

oder vorherige Einſendung des Betrages.
Was nicht gefällt, nehme zurück. Muſter
gratis und franco.

Friedr. Tegge,
Stolp i. Pommern.

Friſchgeſchoſſne

asemtreffen ein bei
Hermann WMancks Wittwe, Oelarube 7.

Stammseidel
in den verſchiedenſten Muſtern und Preislagen
empfiehlt

Wilh. Rössner, Gelgeube 7.
Namen gravire auf Wunſch ſofort

h M
Geſetzvorlagen betreffend

Bürgerliches Geſetzbuch,
Handelskammern,

Börſe,
Kaufmänniſches Depotweſen,

Uulauterer Wettbewerb,
Margarine,

Zuckerſtenervorlage 2c. 2c.
werden den Reichstag in dem nächſten
Quartal beſchäftigen.

Wer ſich über alle dieſe Fragen
ſchnell und zuverläſſig unterrichten will,
der leſe die

„Freiſinnige Zeilung,
begründet von Engen Richter,

welche alle Neuigkeiten, die in Berlin
bis abends 8 Uhr bekannt werden, alſo
auch den vollſtändigen Parkaments
Bericht, ſchon abends verſendet.

Man abonnirt bei allen Poſtanſtalten
auf die „Freiſinnige Zeitung“ (Nr.
2500 der Poſtzeitungsliſte) pro I.
Quartal 1896

für 3 Mark 60 Pf.
Neue Abonnenten erhalten gegen

Einſendung der Poſtquittung an die
Expedition, Berlin SW., Zimmerſtraße 8, die noch im Dezember er
ſcheinenden Nummern gratis.

Speceialität?
Amerikauiſche Glastinte

a VI. MK. 1,50.
Für Gaſtwirthe ſowie für Jedermann.Schuhwagren für Winter u. Sommer Man zeichnet mit einer gewöhnl. Stahlfeder

empfiehlt und berechnet die billigſten Preiſeauf Glas oder Porzellan. Proben zur gef.
Alleinverkauf für Merfeburg.C. Genthe. Wun, Rössner, delgrube 7.



Total- Ausverkauf.

Ed. Zentgraf-Heber,
am Marlct.

Die Waaren müssenm bis 31.
Dezbr. d. J. unbedingt wegen

ermässigten Preisen ab.
Confectionm:

Wintermäntel,
Regentmäntel, Kinderregenmäntel,

Jaqueits und Jacken,
ZFKindertragmäntel, Hauskleider,

Morgenkleider, Tricottaillen,
Winter und Sommerblonſen,

Schulterkragen.

KIeſiderstoffe:Trauer und Falbtrauer, Zaus
Straßen und Zallkleider, Zamag,

Flanelle, Tuchſtoffe, bedruckte
Zarchente, Plüſche n. ſeidene Zeſätze.

Anterröcke, Faillentücher, Dlaids,
Tücher, Oberhemden, Kragen,

Chemiſettes, e eng (auch
Kneipp'ſche).

Läuferſtoſfe, Teppiche, Congreß
ſtoff, Trimings und Spitzen.
Schürzenſtoſfe und Hchürzen.

Getreideſäcke,
Segeltuch (imprägnirt).

WVaumw. Watten, Wundwatten.
Sämmtliche Waaren ſind durchgängig

beſter Qualität und werden alle unter
Einkaufspreiſen abgegeben.

Ladenregale, Ladentiſche
verkaufe billigſt.

Offerire zum bevorſtehenden
Feſte alle Sorten
lebende Fiſche

billigſt.
Paul Hippe, Merſeburg,

Fiſchhandlung.

Zurgſtr. 4.

Aug. Prall
bringt ſein reichhaltiges Lager aller Sorten

Vebergabe des Hauses geräumt
werden und gebe die Restbe-
stände zu welſter bedeutendmit Plüſch und Pelzfutter, Gummiiräger und Gürtel,

e Shlipse und Cravatten in den modernſten Stoffen S
und Facons, Leinen-, Gummä- und Papierstoff-Wäsche, Filzschnhe und -Pantoffelm. feine
und billige Sorten, Bingiehschuheund-Pantofſfeln,
Aufnäh- und Binlegesohlenm in bekannt guter Waare
t paſſende W eihnachts- Geſchenke
in empfehlende Erinnerung.

Ware Plellr lung

Zurglſtr. 4 Regulatoren
habe auch vorräthig ſolche mit

Viertelschlagin äußerſt ſauber gearbeiteten Gehänfen

mit zwei wundervoll klingenden Gonge toufedern (bim bam, bim bam) zum

Handschuhe in Glacée, Wild-, Woſchieder und Stoff, Preise von 25 MlarK.

Uhrmacher.

u kleine Partie

a Spieldoſen,auch Sol mit Notenſcheiben, gebe
äußerſt billig ab. Woreneeheibem zum

kleinen n vhonten 30 Pf., nach meiner
Wahl 25 Pf.

Paul Hoſffmannm, Uhrmacher,
Bringe mein gut ſortirtes

PolſtermöhelLager
in empfehlende Erinnerung-

70, 202. e e an

BIIige Prelse.

als

Sehönheitsmittel e

h und zur
Rhäautpfege.

empfiehlt unter bekannter reeller Garantie

ueket allem Zubehör zu billigsten Preisen.

Be Nähmaschinenaller Systeme für Schneider, Schuhmacher, Sattler und für den Hanggehrogeh

mit sämmtlichen Apparaten.

Besondere Vorzäge:

gründlicher Unterricht.

Markt Nr.

Fahrräcder, Wasch- u. Wringmaschinen

Geräuschloser und sehr leichter Gang feinst. Möbel und Lackirung;

Abeehlagszalilumgem.
Verkaufslocal und eigene Reparaturwerkstatt für obige NMaschinen:

Schöne Goldſisohe
ſind wieder angekommen bei

Mengel's Wittwe,
Entenvlan Nr. 7.

Honigkuchen
von Frd. David Söhne,

BVaunm-Confeet
in großer Auswahl,Baum-Gebäck
von mürbem Teig
S Pſ. 80Cacao u. Chocoladen

zu allen Preiſen
Mignon-Kuchen u. Ferzen
cnyſcht Hrn Schurig,

om 5.

ff. Bücklinge
3 Stück 10 Pf.

m E. Wolff.Freitag früh empfiehlt

Rindskaldaunen
Rob. Reichhardt.

Wir bitten unſere werthen l
Beſtellungen auf

Milch. Wutter,
Quark ete-

e Feſtbäckerei möglichſt 1 Tag zuvor
machen zu wollen.

Dampfmolkerei Merſeburg.

3

3 Mk. an, hält großes Lager

h

Regenſchirme,
nur beſtes Fabrikat, ſarbechte Nadelschirmne von 8

W
2

W
Aug. Pralll, Burgſtraße.

Reparaturen und Ueberziehen gut und billigſt.

e e

Colliers,

Entenplan S,
G. Knauth Sohn,

empfehlen als paſſende Weihnachtsgeſchenke ihr großotug ausgeſtattetes Lager, als

Herren-Reise- und Schlafpelze, Damenpelze, Muffen, Kragen und
Boas, Fusssäcke u. Fusskörbe, Spezialität:

Pelzbaretts, Pelzhandschuhe, Fuchsklauen, Wildleder-, Glacéee-,
Krimmer- u. Tricot-Handschuhe, Shüpse (größtes Lager), Hosenträger
in Gummi u. Borde (größte Answahl).
Hüte in weich und ſteif, neueſte Formen, Knahenhüte in Loden, neueſte

Formen und Faxben, von 1,50 Mk. an.
Knaben, enormes Lager. Bashlikmützen, feine Formen für kleine Kinder.Pelzmützen in Perſer, Basken und Stndentenform,

Bei Bedarf in dieſen Artikeln ſichern wir bei größter Auswahl gute und reelle
Bediennng und billigfte Preiſe zu.

Wiener

Cylinder, mechanische Hüte,

Mützen für Herren und

nur ouranter Waaren
im Friſeurgeſchäft

rerenWeihnachts Ausſlellung

13. F. A. Grahneis. vugft. B.

eeege—-

F. A. Sohild. Tapezierer,
Gotthardtsſtraße 28.

WeihnachtsBeſcheerung!
Wie in früheren Jahren findet auch in

dieſem Jahre in dem früher Tiemann ſchen
jetzt Vogel' ſchen Reſtaurant Schmale

Kinder der Stadtgemeinde ſtatt und zwar am

abends 8 Ahr.
Alle Freunde und Gönner

innigen Bitte eingeladen, durch gütige Ueber
mittelung von kleinen Geſchenken, welche ſich
zur Verlooſung eignen, ſowie durch zahl

ſo ſegnesreichen Unternehmens mit allen
Kräften einzutreten

bitten wir bei Hrn. Reſtaurateur Vogel ab
geben zu wollen. Das Comité
Herberge zur Heimath.

Um den Wanderern zu Weihnachten eine
Freude in der Herberge bereiten zu können,bitten wir, alte getragene Herrenſachen.
Anzüge, Stiefeln, Strümpfe, Hüte
Unterzeng er. an den Hausvater Künne
an oder von demſelben abholen zu
aſſen

Auch Geldgaben werden von dem Unter
zeichneten gern in Empfang genommen,

Wer zu Weihnachten ein eigenes Heim
n auch der Wanderer der Land

raße
Der Vorſtand. Martius,

Für die Rettungshäuſer
in Neinſtedt, Eckartsberga und Horburg hat

S bisher der Herr Geheime Regierungs und
Schulrath Haupt Weihnachtsgaben geſammelt.
Nach Verabredung mit demſelben erkläre ich
mich bereit, fortan dieſe Liebesgaben, die ich
mir bis zum 20. d. M. erbitte, zu übermitteln.
Auch das Diakoniſſenhaus in Halle, in welchem
ſo viele Leidende aus unſerer Stadt ſchon Auf
nahme gefunden haben, bitte ich zu bedenken.

tung in den hieſigen Blättern erfolgen.
Panl Delius, Paſtor,

Synodalvertreter für Jnnere Miſſion
Morgen Freitag

Schlachtefeft
bei W. Dahm.
Sauer's Restaurant

Heute Sehlachtefest.,
Badelt's Reſtanration,
Morgen Freitag Schlachtefeſt.

Wegen Krankheit meines jetzigen Mädchens
ſuche zum 1. Januar ein kräftigesDienſtmädchen
nicht unter 18 Jahren, welches ſchon gedient
haben muß. Näheres

Oelgrube Nr. 5, 1 Treppe.
Knechte, Mädchen und Hoſſungen

finden Stellung zu Neujahr durch
M. Hoffmann, Oberbreiteſtraße 22.

am Dezember im Saale derGefunden Reichskrore ein Armb and.

Abzuholen bei Hadlich, Neumarkt 67.
Ein Corſett gefunden.
Abzuholen in der Exped. d. Bl.

Ehrenerklärung.
Die am 24. November 1895 gegen Herrn

Ferd. Stauge aus Milzau gethane Be
leidigung nehme ich hiermit zurück.

helle Saudig.Rauob Barde.
Re doction, Druck und Verlag von Th. Rößner in Merſeburg.

Unter vielen anderen empfehlens werthen

Paul Hoffmann.

Reparaturen daſelbſt gut u. geſchmackvoll

ſtraße eine Chriſtbeſcheerung bedürftiger

Sonnabend den 28. Dezember d. J.

chriſtliche
Liebeswerke werden zu dieſer Feier mit der

reiches Erſcheinen für das Fortbeſtehen dieſes

Die zur Verlooſung beſtimmten Geſchenke

Ueber die Gaben wird andeutungsweiſe Quite
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